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Marktberichte.
Elbing. In der abgelaufenen Woche hatten 

wir meist gelinden Frost, am Freitag und Sonn­
abend Sturm; auch fiel etwas Schnee. Die Zu­
fuhren von Getreide waren sehr klein; Begehr 
sehr matt, Preise weichend. Bezahlt und zu no- 
tiren: Weizen, bunter und hochbunter, 125-—132- 
pfd., 48 — 64 Sgr., abfallende Sorten 43 — 46 
Sgr. Roggen 32 — 37 Sgr. Gerste, große 27 
bis 34 Sgr., kleine 26—30 Sgr. Hafer 20—25 
Sgr. Erbsen, weiße 35—48 Sgr., graue 48 bis 
62 Sgr. — Spiritus 12^ Thlr.

D anzig. Ungeachtet die auswärtigen Märkte 
ohne Anregung bleiben, wurden an Merer Korn­
börse doch ca. 1200 Last Weizen und ca. 500 Last 
Roggen umgesetzt zu etwa vorwöchentlicheu Preisen. 
Bahnpreise: Weizen 45 —68, Roggen 33 — 39, 
Gerste 30—37, Hafer 22—26, Erbsen 44—49 
Sgr. — Spiritus 12j Thlr.

Königsberg. MitWeizen und Roggen war 
es Ende v. Woche an unserer Kornbörse noch ge­
drückter als bisher und das Geschäft überhaupt 
sehr flau. Marktpreise bei geringer Zufuhr: Wei­
zen 40—58, Roggen 33—38, Gerste 25—30, Hafer 
22—28, Erbsen, weiße 35—50, graue 40-70 
Sgr. — Spiritus 13^ Thlr.

Preußens Rechte auf Schleswig- 
Holstein.

Lt par üroit äe oonquvttv 
Ll par üroit üe naissanoe. 

(Voltaire, „üvuriaäe.")
Nachdem der Frieden mit Dänemark wegen 

Abtretung der Herzogthümer Schleswig-Holstein 
geschlossen, und damit der Zeitpunkt herangekom­
men ist, über die verwickelte Frage der Erbfolge 
in dem befreieten Lande die rechtmäßige Entschei­
dung zu treffen, tritt nun plötzlich daS längstge- 
wonnene Resultat geschichtlicher und staatsrechtli­
cher Forschungen hervor, wonach allem Anscheine 
nach dieses Erbfolgerecht in der That Niemand 
anders besitzt, als eben das Haus Hohenzollern, 
das Preußische KKnigShaus. Die Ergeb­
nisse dieser Forschungen datirea keineswegs aus 
neuester Zeit; sie sind uiedergelegt in einer be­
reits im Jahr 18 46 erschienenen Schrift, 
welche wunderbarer Weise ganz vergessen schien 
und erst jetzt wieder zur Erinnerung gelangt. 
Verfasser dieser Schrift: „Die Erb-Ansprüche 
des Königlich-Preußischen Hauses an 
die Herzogthümer Schleswig-Holstein. 
Lemgo und Detmold 1846" — ist der berühmte 
Lehrer des StaatSrechts, Geh. Neg.-Rath und 
Professor Dr. E. Helwing, und die Preußischen 
Rechte auf SchleSwig-Holstein sind in derselben, 
unter Beifügung der betreffenden Urkunden, recht­
lich, gründlich und klar erwiesen.

Diese Rechte datiren bereits vom Jahre 1500, 
und sind auch heute noch nicht erloschen, sondern 
bestehen noch jetzt in voller Kraft fort. Sie 
gründen sich: 1) auf die EhestiftungLurkunde zwi­
schen der dänischen Prinzessin Elisabeth, — der 
nachmaligen Gemahlin des Kurfürsten Joachim I. 
yon Brandenburg, vom Jahre 1500; 2) auf die 
Verzichtungsurkunde der Kurfürstin Elisabeth, vom 
Jahre 1502; 3) auf die ober^hnSherrliche Be­
stätigung der durch einen Familleuvertrag begrün­
deten brandenburgischen Erbgerechtigkeit von Sei­
ten der Krone Dänemark im Jahre 1508, und 
4) auf die Bestätigungen der deutschen Kaiser 
Maximilian I. (1517), Karl V. (1530), Ferdi- 
nauv I., Maximilian 11., Rudotph 11., Ferdi­
nand II., Ferdinand III. (1642), Leopold 1. 
(1661 und 1699), Joseph I. (3. Juni 1706) 
und Karl VI. (1716.) Diese kaiserlichen Privi­
legien enthalten: 1) eine Bestätigung der bereits 
existirenden brandenburgischen Erdgerechtigkeit aus 
die eine Hälfte von Schleswig-Holstein, und 2) 
eine Zusage hinsichtlich der eventuellen Succession 
ja die andere Hälfte.

Nach einer geschichtlichen Einleitung handelt 
Professor Helwing in seiner Schrift zunächst über 
die älteren politischen und Familienbeziehungen 
-wischen SchleSwig-Holstein und Mark Branden­
burg, so wie zwischen dem Kurhause der Burg- 

grasen von Nürnberg und der königlichen Fami­
lie der Grafen von Oldenburg. Hieran schließt 
sich eine sehr gründliche Auseinandersetzung der 
Erbansprüche des Kurhauses Brandenburg an 
die Herzogthümer SchleSwig-Holstein, — ihrer 
Entstehung und der einzelnen Bestandtheile der­
selben, so wie ihre Begründung. Sooann folgt 
der Nachweis, daß die rechtlich begründeten Erb­
ansprüche des kurbrandenburgischen Hauses an 
SchleSwig-Holstein nicht erloschen seien, vielmehr 
fortwährend in voller Kraft bestehen. Zuletzt 
verbreitet sich der Verfasser über das Recht, 
die Pfllcht und daS Interesse der Krone 
Preußen, unter den gegenwärtigen Umstän­
den die Erbansprüche des Kurhauses Bran­
denburg geltend zu machen. — Nachdem Hel­
wing nachgewiesen, daß das kurbrandenburglsche 
Haus, d. h. die Repräsentanten der älteren oder 
Johannei'jchen Hauptlinie des oldenburgischen 
Hauses, bereits im Jahre 1559, nach dem Tode 
des KönigS Christian 11., in den Besitz der einen 
(der Johanuel'schen) Hälfte von SchleSwig-Hol­
stein rechtlicher Welse hätten kommen sollen, und 
daß dem brandenburgischen Hause dieses ihm von 
Rechtswegen zustehende schleSwig-holstein'sche Erb- 
thell durch die jüngere (Friedericianische) Haupt- 
ltnie des oldenburgischen Hauses, die mtt dem 
Tode des vorigen KönigS von Dänemark im ver­
flossenen Jahre erloschen ist, bis jetzt unrechtmä­
ßiger Welse vorenthalten worden sei, — fährt 
Helwing mit folgenden Worten fort:

„Werden die Repräsentanten der, ihres recht­
mäßigen Erbes einst gewaltsam beraubten, älteren 
(Johanne:)chen) HauptUme (die des jetzigen preu­
ßisch enKömgshauseS) mcht in einem Augenblicke, 
w:e derselbe günstiger nicht gedacht werden kann, 
Mit ihrem guten Rechte hervortreten? Wird Preu­
ßen nicht in einem solchen Momente dahin trach- 
tew, die liquiden Ansprüche seiner Dynastie zu 
realisiren, die eventueller: zu wahren? Daß die 
Krone Preußen em Recht dazu habe, ist von uns 
nachgewiesen worden. Aber sie hat nicht allem 
ein Recht, — die heiligsten Pflichten rufen 
dieselbe auf, handelnd emzuschrerten, — das In­
teresse des Reiches und des königlichen Hauses for­
dern auf das Dringendste Berücksichtigung. Nie­
mals waren Recht, Pflicht und Interne eines 
Herrschergeschlechts, welches nach rechtmäßigem 
Erwerbe trachtete, mehr un Einklänge, — niemals 
ergänzten und stützten Recht, Pflicht und Interesse 
sich einander in höherem Maaße, wie hier. .... 
Deutschland und sem großer Zollverein, Preußen 
an der Spitze, sind auf dem Punkte angelangt, 
wo sie des Meeres dringender als je bedürfen, 
wo sie des Meeres nicht länger entbehren können. 
Welche Aussichten bieten sich dar zur Erfüllung 
stolzer Hoffnungen, zur wahrhaften und wirksamen 
Theilnahme Deutschlands am Weltverkehr, zur 
Begründung einer Marine, zur Sicherung seines 
ausvlühenden Seehandels und seiner Seegrenze, 
zur Beseitigung der Hindernisse, welche sich bis 
jetzt noch emer völligen Jdentifizirung des Zoll­
vereins und des gesummten Deutschlands entge- 
genstellen! Zur Ausführung eines großen Wer­
tes bedarf es eines mächtigen Führers. Wohin 
anders könnte die Bevölkerung Schleswig-Holsteins 
ihre suchenden Blicke richten, als auf die Macht, 
welche seit zwei Jahrhunderten ihrem breiten 
Mittelpunkte an der Elbe die Küstenlandschaften 
Preußens und Pommerns, die blühenden Länder 
an der Weser und am Niederrhein als mächtige 
Schwingen hinzugefügt hat, die dergestalt von 
der Mitte des nördlichen Deutschlands aus die 
Ostsee und Nordsee mit einander verbindet und 
die seitdem nach allen Seiten hin den schirmenden 
Wall für die Sicherheit des nördlichen Deutsch­
lands bildet! An wen anders könnte jedes deutsche 
Herz in diesem Augenblicke denken, als an die 
Dynastie, deren wohlbegründete Rechte so wun­
dersam mit den Bedürfnissen zusammenfallen, 
— deren schönste Erinnerungen sich mit inhalt­
schweren Traditionen Holsteins verknüpfen."

Wohlan denn! Preußen, welches Jedem sein 
Recht (8uum euiciue) giebt, wird auch sein ei­
genes Recht geltend zu machen wissen.

Preußen.
Berlin. Se. Majestät der König conserirte 

am Donnerstag vor seiner Abreise lange Zeit 
mit dem Ministerpräsidenten, dem Kriegsminister 

und dem Commandirenden der preußischen Trup­
pen in Schleswig-Hok^ein, General Herwarth v. 
Bittenfeld. Die Angabe, daß jene Berathung die 
Herzogthümer-Angelegenheit betroffen habe, ge- 
wWnt volle Bestätigung. Es heißt, in jener Be­
rathung sei die Sistirung des Truppenrückmarsches 
beschlossen worden, welche durch Cabinetsordre 
von Minden aus befohlen wnrde.

— (Ro. A.^Z.) Den preußischen Truppen, 
soweit sie d?n Boden der Herzogthümer noch 
nicht verlassen haben, ist der Befehl zugegangen, 
bis auf Weiteres dort zu verbleiben. Die 13. 
Division, welche 6ei Minden concentrirt ist, soll 
dort stehen bleiben; die 6. Division, welche größ- 
trntheils schon auf preußischem Boden angelangt 
ist, wird bei Berlin concentrirt. — Der Ober­
befehl bleibt selbstverständlich so lange in den 
Händen des Prinzen Friedrich Carl, bis das 
Gros der mobilen alliirten Armee das Land 
verlassen haben wird.

— Die Angabe, daß zwischen den deutschen 
Vormächten eine principielle Verständigung über 
einen gemeinsamen Antrag im Bunde, wegen 
Zurückziehung der BundeStruppen, getroffen sei, 
erhält sich, und man nimmt in Verbindung da­
mit an, daß die Sistirung des Rückmarsches der 
preußischen Truppen aus den Herzogthümern eine 
Folge dieses Abkommens und in Uebereinstimmung 
mit dem östreichischen Cabinet angeordnet worden sei.

— Die „Militairischen Blätter" melden: Die 
zur Besetzung von Schleswig und Holstein ab­
rückenden preußischen Regimenter haben sich so 
einzurichten, um vorläufig drei Jahre in den 
Herzogthümern stehen zu bleiben.

— Voraussichtlich wird am 18. k. Mts., an 
welchem Tage sämmtliche Truppen, welche an 
dem letzten Feldzuge theilgenommen haben, in 
ihre resp. Garnisonen zurückgekehrt sein werden, 
eine allgemeine Siegesfeier in sämmtlichen Kir­
chen des Landes stattfinden.

— Die Regierung ist entschlossen, für Er­
richtung landwirthschaftlicher Lehrstühle an 
allen Landes-Universitäten in umfangreichster Weise 
zu sorgen, und die Kosten für diese Einrichtung 
wie für die landwirthschaftlichen Akademieen nicht 
mehr dem landwirthschaftlichen Ministerium, son- 
vern dem Ressort des Innern aufzuerlegen, da 
die Mittel der erstgenannten Verwaltung lediglich 
der LanveS-Melioration zugewendet werden sollen.

— In dem nächstjährigen Budget ist, wie 
man hört, in erfreulicher Weise dem Bedürfniß 
der Erhöhung der Beamtengehalte Rechnung 
getragen und namentlich auf einzelne Kategorieen 
wie den Lehrerstaud rc. Rücksicht genommen worden.

— Die Stadtverordneten beschlossen am 25. 
d., auf den Antrag des Magistrats, eine allge­
meine Feier an den Tagen, an welchen die Preu­
ßischen Truppen aus SchleSwig-Holstein hier ein­
rücken, zu verunstalten.

Da die vorhandenen Oppositions-Blätter 
das „tiefgefühlte Bedürfniß" danach nicht „befrie­
digen" (wie u. A. daraus hervorgeht, daß diese 
Blätter mit jedem Quartal — die „Bolksztg." z. B. 
Tausende —an Abonnenten verlieren), so sind 
in jüngster Zeit mehrere neue „Fortschrittö"-BläL- 
ter entstanden, u. A. in Berlin eins mit dem Titel 
„Die Verfassung", welches der offiziösen „Provin- 
zial-Correspondenz" entgegenzuwirken bestimmt ist. 
In welcher Weise es diese Aufgabe erfüllt, gehl 
u. A. aus eiuem Aufsatz in seiner No. 9, hervor, 
in welcher es runter der Überschrift: „Wer hat 
die Grundsteuer und Häusersteuer bewilligt?", die 
Thatsache, daß die Abgeordneten ^)er „Fortschritts­
partei" dies gethan, als eine plumpe Verläumdung 
bezeichnet; denn die Grundsteuer sei im Jahre 1861 
vom Landtage genehmigt worden, und „damals 
bestand die Fortschrittspartei noch gar nicht." — 
Nein, es ist richtig, sie führte damals diesen 
Namen noch nicht: sie nannte sich damals, wenn 
wir nicht irren, „Junglittauen", oder sonst wie. 
Es ist auch richtig, daß die fortgeschrittensten 
„Junglittauer" gegen diese Grund- und Häuser- 
Steuer stimmten, weil dieselbe ihnen nicht 
weit genug ging. Es ist doch aber auch wohl 
den nicht ganz Gedanklosen dieser Partei moch



erinnerlich, mit welcher maßlosen Heftigkeit 
ihre Parteiblätter das Herrenhaus angristen, 
weil es sich gegen die neue Grund- und Häuser­
steuer sträubte. Am Ende aber beweisen uns die 
heutigen Fortschrittsblätter noch, daß das „feudale" 
Herrenhaus es ist, dem wir diese Steuer zu 
verdanken haben! — Äa, es geht nichts über diese 
„Fortschrittspartei"! Die berühmtesten Prestidi- 
gitateurs (Taschenspieler) sind gegen sie elende 
Stümper! Was sie heute als „Junglittauen", oder 
als „liberale", oder „demokratische", oder „Volks"- 
Partei gethan, das schiebt sie morgen als „Fort-^ 
schrittspartei" ihren Gegnern in die Schuhe; wenn 
es aber der politischen Weisheit, verbunden mit 
der Tapferkeit der durch die Heeresreorganisation 
gestärkten Armee, gelungen ist, Schleswig-Holstein 
zu befreien: dann hat sie, die „Fortschrittspartei", 
dies vollführt. Wie müßten Jgnatius von Loyala, 
Macchiavelli, Talleyrand u. A. sich ihrer Einfalt 
schämen, wenn sie heute aufwachten und diese 
„Fortschrittspartei" sähen und hörten! Es ist seit 
den Sophisten des alten Griechenlands Kieles 
dagewesen; aber ein Ding, wie die heutige „Fort­
schrittspartei" ist doch noch nicht dagewesen.

Berlin, 28. Novbr. Die „N. A.Z." schreibt: 
Gegenüber den klaren und präcisen Festsetzungen 
des Artikels 3. des Wiener FnedenS kann darüber 
ein Zweifel nicht wohl epistiren, daß die Bestim­
mung über das zukünftige Schicksal der Elb-Her- 
zogthümer vorzugsweise von dem Einvernehmen 
Preußens und Oestreichs abhängt. Diese Lage 
der Dinge bringt es mit stcb, daß seit Austausch 
der Ratifieationen zwischen Berlin und Wien leb­
hafte Verhandlungen über die damit zusammen­
hängenden, mannigfachen und verwickelten Fragen 
stattsinden. Eine die wirklich berechtigten Anfor­
derungen befriedigende Lösung dieser Angelegen­
heit im Wege gütlichen Einvernehmens herbeizu- 
führen, erscheint durch die Natur der vorliegen­
den Verhältnisse um so mehr erfordert, als der 
rein juristische AuStrag der Sache voraussichtlich 
eben so langwierig als schwierig sein wird, und 
vielleicht überhaupt nicht zu dem Resultate führen 
kann, daß in irgend einer Hand sich Ansprüche auf 
die Gesammtheit der Elbherzogthümer vorfinden. 
Es könnte sich vielmehr Herausstellen, daß das 
durch Preußen und Oestreich von dem Könige 
von Dänemark erworbene Recht mit dem der 
aufgetretenen Erbprätendenten corcurrirt, und 
daß Jeder von Beiden, um einen begründeten 
Anspruch auf das Ganze darzustellen, einer 
ergänzenden Uebertra^ung von der anderen Seite 
bedürfen würde. DaS bedeutendste Hinderniß 
für den Fortgang der darüber schwebenden Ver­
handlungen liegt aber nicht, wie es von vielen 
Blättern angenommen wird, in prinzipiellen Di­
vergenzen der beiden Mächte, sondern in einer, 
von beiden Theilen unabhängigen Thatsache, 
dem Verbleiben der Bundes-Exekutionstruppen 
in Holstein. So lauge nämsich die Regie­
rungen, welche mit der Ausführung der, jetzt 
gegenstandslos gewordenen BundeS-Exekution be* 
aufrragt waren, sich weigern, den Bestimmungen 
der BuudeS-ExekutionSsrdnung nachzukommen und 
Holstein zu räumen, so lange ist auch, wie wir 
hören, die königliche Regierung entschlossen, auf 
entscheidende Verhandlungen über die Zukunft 
der Herzogthümer nicht einzugehen.

— Das Ereigniß des Tages ist die Contre- 
ordre, welche die den Rückmarsch aus den Her- 
zogthümern antretenden preußischen Truppen plötz­
lich erhalten haben. Die nächste Veranlassung zu 
dem Armeebefehl soll, einer Berliner Korrespondenz 
der „K.Z." zufolge, eine Erklärung des sächsischen 
Ministers v.Beust gewesen sein, daß die Executions- 
ordnung Lücken darbiete und daß die Executions- 
truppen die Herzogthümer nicht verlassen würden. 
— Weiter schreibt die „K.Z.": Die Mittelstaaten 
beanspruchen für den Bund nicht nur die Occu- 
pation jener Territorien, sondern auch die allei­
nige Entscheidung der Erbfolge-Angelegenheit. 
Aber noch mehr! Von mittelstaatlicher Seite wird 
beabsichtigt, die mit dem Frieden erledigte Ezecü- 
tion ohne Weiteres in eine Occupation umzuwan- 
deln und dadurch den deutschen Großmächten das 
völkerrechtlich erworbene Recht des Besitzes jener 
Länder aus den Händen zu winden. Es liegt 
also der Fall einer gegen Oestreich und Preußen 
ohne Einleitung irgend eines Verfahrens gerichte­
ten Execution und damit die Herbeiführung von 
Eventualitäten vor, welche geeignet sind, den Frie­
den mit Dänemark in Frage zu stellen. Daß die 
Execution gegen Dänemark gegenstandslos gewor­
den, kann bundesrechtlich nicht in Abrede gestellt 
werden; wenn dies aber der Fall ist, so müssen 
die sächsisch-hannoverischen Truppen das Land 
räumen. Ein ferneres Verbleiben der Executions- 
Truppen in den Herzogthümern wird Preußen, 
darüber ist kein Zweifel, nicht dulden, und die 
Verantwortung für die daraus folgenden Ereig­
nisse haben dann diejenigen deutschen Regierungen 
zu tragen, welche zuerst rücksichtslos zum Bruche 
des Bundesrechtes geschritten sind.

— Wie die „N. P. Z." meldet, wird Preußen 
von Sachsen und Hannover die Wiedererstattung 
der Kosten verlangen, welche für Holstein und

Lauenburg aus der widerrechtlichen Verlängerung 
! der bisherigen Exekutions-Reaierung hervorgehen. 
§ Wegen der widerrechtlichen Aufhebung des Lauen- 
: burger Landzolles, welcher jährlich ca. 10,000 Thlr. 

einbringt, wird der Regreß an das eigene Ver­
mögen der Kommissarien zu nehmen sein, da die 
betr. Regierungen eine Ermächtigung dazu nicht 
ertheilt haben.

— Die heutige „National-Zeitung" meldet: 
Dem Vernehmen nach ist gestern von hier ein 
außerordentlicher Bevollmächtigter nach Dresden 
und Hannover abgegangen, um die Räumung 
Holstems zu verlangen.

— Dem Vernehmen nach werden die zur 
Besetzung der Herzogthümer bestimmten Truppen 
bereits heute auf den Eisenbahnen dorthin befördert.

— Die Börse am 28sten war matt gestimmt, 
das Geschäft sehr geringfügig. Staatsschuldscheine 
90j; Preuß. mentenbriefe 97ß.

Schleswig - Holsteinische Angelegenheiten.
Der „Hamb. Corr." schreibt: Außerordentliche 

Sensation erregt die in der „Voss. Ztg." zuerst 
wieder hervorgerufene Erinnerung an die schon 
1846 veröffentlichte Schrift des Professors Hel- 
wing über die Erb-Ansprüche des Preußischen 
Königshauses auf die Herzogthümer Schleswig- 
Holstein, und man fragt, wie denn eine solche 
Thatsache so lange ruhen konnte. (Nun doch nicht 
länger als es vielleicht gerade zweckmäßig war.) 
Professor Helwing hat diese Erbansprüche schon 
zu einer Zeit auseinandergesetzt, als man noch 
gar nicht an baldige Eröffnung der Erbfolgefrage 
dachte und man hat seit einem Jahre (vermuth­
lich sehr überlegt und weise!) still geschwiegen. 
Helwing bringt die gewichtigsten Urkunden. (S.: 
oben.) —Die „Hamburger Börsen-Halle" sagt, es 
seien schon in den dreißiger Jabren von Räumer 
in dem Berliner Lehns-Archiv Urkunden aufge­
funden, welche den unzweifelhaften Beweis lie­
fern, daß das Preußische Königshaus die eine 
Hälfte oer Herzogthümer schon seit 1559, die an­
dere nach dem Abgänge der Agnaten des Hau­
ses Oldenburg zu beanspruchen berechtigt ist. 
— Neben Helwing, haben auch andere bekannte 
Gelehrte, als Johannes Voigt, Droysen und Rie- 
del bereits in älteren Schriften die Erbansprüche 
des Hauses Brandenburg auf die Herzogthümer 
Schleswig-Holstein auseinandergesetzt. Nament­
lich ist die Abhandlung Voigt's im 7. Bande von 
Schmidt's „Allgemeiner Zeitschrift für Geschichte" 
eine sehr bedeutende Arbeit, zu welcher wichtige 
Urkunden aus dem „Königsberger Provinzial-Ar- 
chiv" benutzt worden sind.

Altona, 27. Novbr. (T. D.) Nach der heu­
tigen „Schl.-Holst. Z." ist den hiesigen betreffen­
den Behörden die officielle Anzeige zugegangen, 
daß der Rückmarsch der preußischen Truppen sistirt 
worden und daß in Allem 6 Bataillone Infanterie, 
1 Husarenregiment und der Stab der Brigade bis 
auf Weiteres hier verbleiben werden. Wie es 
heißt, würde Prinz Friedrich Carl mit seinem 
Stäbe heute hrer eintreffen. Die gestern nach 
Hamburg abgegangenen preußischen Truppen sind 
heute hierher zurückgekehrt.______—_________

Oestreich. Gerüchte von einer Cavinets- 
krisiS sind bereits bis nach Paris gedrungen. 
Der „France" wird von hier berichtet, „daß die 
Beziehungen zwischen v. Schmerling und v.MenS- 
dorff sehr gespannt sind und wenig Hoffnung zu 
einer Annäherung zwischen dem älteren und dem 
neueren Cabinetsmitgliede bleibt." Demselben 
Blatte zufolge wollen Tyroler Mitglieder des 
ReichsralheS die Regierung zu Gunsten der 
Stützung der weltlichen Macht des Papstes inter- 
pelliren. — Die aus dem dänischen Feld-uge 
heimkehrenden Truppen sammeln sich in der Um­
gegend von Wien und werden dort Ende d. M. 
einen feierlichen Einzug halten, wozu große Vor­
bereitungen getroffen werden. — Die „F. P -Z/ 
meldet, Fürst Hohenzollern habe dem Kaiser ein 
Schreiben des KönigS von Preußen gebracht, 
welches die Hoffnung auf ein dauerndes Einver­
nehmen auf der bereits gewonnenen Grundlage 
auSspricht.

Rußland und Polen. Petersburg, 
28. November. (Tel. Dep.) In einem kaiser­
lichen Dekrete, welches heute der „Invalide" ver­
öffentlicht, hecht es, der Kaiser habe sich Auge. 
sichtS der in jüngster Zeit gemachten schmerzlichen 
Erfahrungen verpflichtet geglaubt, die Gesellschaft 
gegen die Wiederkehr der Handlungen, durch 
welche die katholischen Mönchsorden ihre Theil­
nahme an der polnischen Insurrektion bethätigten, 

schützen, und daher angeordnet, daß sämmt­
liche katholische Männer- und Frauenklöster, welche 
weniger als acht Mitglieoer haben, wegen Man­
gels der kanonisch vorgeschriebenen Mitglieder­
anzahl sofort geschloffen werden, eben so wie die­
jenigen Klöster, deren Mitglieder sich notorisch 
oder erwiesenermaßen am Aufstande betheiligt 
haben. Die Mitglieder der aufgehobenen Klöster 
können nach ihrer Wahl entweder in andere Klö­
ster eintreten oder mit einer ihnen zu gewähren 
den StaatSunterstützung in'S Ausland reisen. 
Der Gottesdienst wird in den Kirchen der säku- 
larisirten Klöster fortgesetzt. Die von denselben

bisher geleiteten Schulen werden der bestehenden 
Verwallungskommision des BolkSunterrichtS, die 
Wvhllhätigkeits-Anstalten der des Innern, alle 
Klöster hinfort der General-Kirchenbehörde unter­
stellt. Die Verbindung mit den Ordensprovin- 
cialeu und den OrdenSgrneralen wird allen Klö­
stern untersagt. Das confiscirte Klostervermögen 
wird ausschließlich für Zwecke der Klrche, der 
Schule und milder Stiftungen verwendet werden» 
Die Schuldentilgung-- Kommission des König­
reiche- ist berufen im vereine mit Bevollmächtig­
ten der Geistlichkeit darüber zu wachen. — Dem 
Edikt schließt sich ein detaillirter Bericht an, wel­
cher die Theilnahme der Klostergeistlichkeit am 
Aufstande juristisch nachweist.

Warschau, 28. Novbr., N.-M. (T. D.) 
Der SäkularistrungSplan ist heute von der Re­
gierung ausgeführt worden. Danach sind von 
den in Polen bestehenden 155 Mönchs- unv 42 
Nonnenklöstern 71 Mönchs- und 4 Nonnenklöster 
mit einer Personenzahl von 3!8 Mönchen und 
Nonnen geschlossen worden, da deren Personal 
die durch die kanonische Regel für das Klvster 
vorgeschriebene Zahl von 8 Personen nicht er­
reicht. — 39 Klöster, deren Personal aus 674 
Mönchen und Nonnen besteht, sind, als der Be­
theiligung an dem Aufstande überführt, geschlos­
sen worden. Der Gottesdienst in den Kirche» 
der supprimirten Klöster wird ununterbrochen 
fortgesetzt. — In der Stadt herrscht Ruhe und 
Ordnung. — Man spricht von bevorstehenden 
Maßregeln zum Zweck der Einverleibung des 
Königreiches Polen in das russische Kaiserreich.

— Die „Moskauer Zeitung" sagt, daß die 
Interessen Rußland- in der venetianischen Frage 
die Unterstützung Oesterreichs fordern. Rußland 
müsse-versuchen, die durch die September-Con­
vention hervorgegangene Aktion auf Rom zu 
lenken. Rußland dürfe Oesterreich über seine 
Gesinnung nicht in Zweifel lassen und werde so 
zur Erhaltung des Frieden- beitragen.

lWülff'S ttt-Bitt.) 
j Hamburg, 28. Novbr. Weizen und Roggen 

ruhig und unverändert. Oel Novbr. 261, Mai 
' 26z, geschäftslos. Börse fest. Valuten sehr flau 

— Wetter milde und feucht.
Amsterdam, 28. Novbr. Weizen unverän­

dert, stille. Roggen Loco unverändert und wenig 
Geschäft, Terminroggen eher etwas matter. Raps 
Frühjahr 75j. Rüböl November 39, Frühjahr 41.

London, 28. Novbr. Englischer Weizen war 
heute matt, Gerste schwer verkäuflich, Hafer fest. 
— Regenwetter.

Aus der Drovinr
* A Zu dm Stadtverordnetenwahlen

der ersten Wähler-AvtherlMg sind nun gar drei 
Listen aufgestellt, und natürlich wird dadurch der 
Fortschrittspartei der Sieg leicht gemacht und ge­
wissermaßen in die Hände gespielt. Die Lauheit 
und Flauheit, Unentschiedenheit und Halbheit 
müssen allemal unterliegen. Da sind wohl Viele 
im Herzen, auch im Verstände conservativ und sie 
möchten auch gerne so wählen. Aber sie könnten 
als „Extreme" angesehen und augefeindet, persön­
lich angegriffen, mit dem üblichen fortschrittlichen 
Schmutz beworfen werden. Davor scheuen sie stck, 
sie suchen sich als 7,Gemäßigte" den Rücken zu 
decken, und statt Schwarz oder Weiß stimmen und 
wählen sie Grau, oder bleiben lieber ganz davon. 
Solcher Leute aber giebt es immer nur auf con- 
servatlver Seite, wahrend die Gegner stets mit 
vollster Entschiedenheit und mit allen ihren Kräf­
ten auf dem Wahlplatze erscheinen. Darum müssen 
die Conservativen, zumal bei dem jetzigen Wahl­
system, allemal den Kürzeren ziehen. — Dem 
„Graud. Gesell." schreibt man von hier: Unser 
Stadt-Theater befindet sich in einer höchst Übeln 
Finanzlage, da der Besuch fortwährend ein kärg­
licher rst. Ein, wie wir glauben wollen, übertrie­
benes Gerücht behauptet sogar, daß Herr Direk­
tor Fischer sich genöthigt sehe, schon zu Neujahr 
seinen Kontrakt aufzugeben. Es ist richtig, daß 
der Direktion der Vorwurf gemacht worden ist, 
daß sie in manche Beziehung den Wünschen des 
Publikums nicht entgegenkomme; aber dies ist un­
möglich eine ausreichende Erklärung für die Ent­
haltsamkeit der Danziger, die in früheren Jahren 
das beste Theaterpublikum bildeten, das ein Di­
rektor sich wünschen konnte. Wir glauben vielmehr, 
daß das Sommertheater der eigentliche Krebs­
schaden ist. Es übersättigt und zerstört den Ge­
schmack an ernsten Kunstschöpfungen.

* Thorn. Ueberall und immer dieselbe Er­
scheinung! Bei den am 24. d. hier beendigten Er­
gänzungswahlen zur Stadtverordneten-Versamm- 
lung wählten von 491 Wählern der 3. Abtheilung 
79, von 199 der 2. Abth. 35 und von 93 der 1. 
Abth. 34; und doch war die Betheiligung noch 
stärker als vor 2 Jahren. Einen schlagenderen 
Beweis von der Unzweckmäßigkeit des jetzigen 
Wahlsystems kann es doch wohl nicht geben, als 
daß es einen winzigen Bruchtheil der Bürgerschaft- 
bevollmächtigt, die ganze Stadt zu vertreten. Und 
wäre nicht das Parteiwesen noch bei diesen Stadt­
verordnetenwahlen iin Spiele: dann würden ein 
Paar irgend wie dabei interessirte Wähler sich



vielleicht selbst wählen und das wäre denn die 
Gemeindevertretung. Wahrlich, diesem jetzigen in 
Preußen geltenden Wahlsystem gegenüber war die 
Neuvorpommersche Gemeindeordnung, nach welcher 
der Magistrat sich selbst zu ergänzen hatte, un­
endlich vorzuziehen, denn für die Ausübung dieses 
Rechtes trug der Magistrat auch die entsprechende 
Verantwortung. Wer aber verantwortet diese 
heutigen Wahlen? Wahrlich, die Stein'scheStädte- 
ordnung von 1808 kannte die Menschen besser als 
dieManteuffel'sche von 1853! Jene zwang durch 
Geldbußen die Bürger von ihrem Recht auch zum 
Besten des Allgemeinen Gebrauch zu machen, und 
sie gab ein wirkliches Wahlrecht; die heutige stellt 
die Ausübung eines Rechtes, das doch eben so 
auch eine Pflicht ist, in das Belieben, und zählt 
nur die Köpfe klassenweise, die den Ausschlag ge­
ben für die eine oder die andere aus dem Belre- 
ben der Parteiführer hervorgegangene Liste, die 
jeder ablesen muß, welcher überhaupt stimmen will. 
— Es giebt nichts Wichtigeres, nichts 
Dringenderes in dem inneren Staats­
und Gemeindeleben Preußens, als die 
Abschaffung des zur Zeit geltenden Wahl- 
systems, und dessen Ersetzung durch ein 
völlig anderes, am Besten durch das der 
alten Städteordnung von 1808.

Zinten. (Ostpr. Ztg.) Bei der am 28. d. 
hier stattgefundenen Ersatzwahl zum Abgeordne­
tenhause wurde Herr v. Tettau-Tolks gegen den 
von der Fortschrittspartei ausgestellten Herrn v. 
Saucken-Julieufelde gewählt.

Gumbinnen. (D.Z.) Auch am hiesigen Orte 
sind in Folge der allgemeinen Geldkalamität ein 
Paar Bankerotte augemeldet, andere sollen zu er­
warten stehen. Ueberhaupt müßten sehr günstige 
Umstände ehestens eintrßteu, wenn die Krisis, welche 
tue Gewerbetreibenden und Landwirthe in Folge 
der Mißernte und damit zusammentresfender Um­
stände bedroht, noch abgewendet werden soll.

? tD i e d - n H
— Die Preußische Bank wurde am 17. Juni 

1765 von Friedrich dem Großen gegründet, sie 
begeht also im nächsten Jahre die Feier rhres 
100-jährigen Bestehens.

— Die „VoLkSzeitung" erzählt in ihrer No. 
27S.: sie habe sich sehr darüber erschrocken, daß 
nach der Rede des Professors Gneist der Poleu­
prozeß „nicht sofort wegen mangelnden Beweises 
der Existenz eine- beabsichtigten Hochverraths 
beendet" worden sei. — Geschwind ein nieder- 
schlagendeS Pulver, sonst fällt die arme, schwach- 
Nervige, erschrockene „Volkszeitung" noch in Ohn- 
macht; ohnmächtig ist sie schon.

— Der Häringsfang ist dieses Jahr an den 
holländischen und englischen Küsten ein ganz 
außerordentlich ergiebiger.

- - Von der englischen Küste kommen trau­
rige Nachrichten über Strandungen von Schiffen. 
Am 24. strandete während eine- furchtbaren Stur- 
mes bei Tynemouth der große eiserne Dampfer 
„Stanley." Bon den 31 Passagieren kamen 21 
und außerdem 5 Matrosen um's Leben.
"7 Elbittg, 297 Növbr^ Der heutige Eiswach- 
Rapport von der Wachbude an der Krafohlschleuse 
lautet: Das seit dem 25. d. Mts. eingetretene 
Grundeis in der Nogat hat sich in der verflosse­
nen Nacht in der Stromenge der Zeyer festgesetzt. 
Von da abwärts vorlängs Fischerskampe ist frei 
Wasser. Die Stuba'sche Fahrt, so wie der Ble­
berzug sind mit Eis bestanden. Wasserstand 6 F. 
2 Z. am Pegel, 11F. 1 Z. unter der Deichkrone.

TodeS-Anzeige.
Gestern Abend 8 Uhr, entschlief nach 8 

langen Leiden unser innig geliebter Vater, 
Schwieger- und Großvater, der Zimmer­
meister Johann Lehwald,in «nem 
Alter von 68 Jahren, 7 Monaten, am 
Lungenschlage.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 
1. Dezember c. vom Trauerhause, am El- 
bing No. 26., aus statt

Elbing, den 26. November 1864.
Im Namen der Hinterbliebenen: 

August Lehwald, 
Zimmermeister.

OrtSverbrüderung des deutschen 
Handwerkerbundes zu Elbing.

Donnerstag, den I. Dezember, Abends 7i Uhr, 
im Lokale der „Bundeshalle":

Ordentliche Versammlung 
Tagesordnung:

I) Wegen der neu zu gründenden Handwer- 
kerbank, ein jeder selbstständige Handwerks­
meister kann sich dazu melden, und Wahl 
eines Comitä's zur Prüfung des entwor­
fenen Statuts.

2) Angelegenheiten des Bundes. Der Vorstand-

HaMverks-Gesellen-Bulld.
Sonntag, 4. Dezember c. fällt die Ver­

sammlung aus. Der Vorstand.

Erste kosmographische Vorlesung 
Mittwoch de» 30. November. Abends präcise KL Uhr, im Saale des 

«kN» Gymnasiums. -Ä6N
Entstehung unserer Welt, besonders unseres Sonnensystems — Weltanschauung der 

Alten. — Das Mittelalter. Kopernikus, Keppler, Galilei, Newton, Kant's und Laplace's 
Hypothesen. — Versuch des Beweises, daß die Planeten bewohnt fein müssen. Autoritäten 
dafür. — Allgemeines über unser Planeten-System rc. :c. (Spezielleres s. Programm.)

Hierzu ei» Tableau: Entstehung unseres Sonnensystems nach Kant und Laplace

Zweite kosmographische Vorlesung
Freitaq den 2. Dezember, Abends Schlag «L Uhr, im Saale des 

Gymnasiums.
Inhalt: Vortrag über die gebräuchlichsten astronomischen Fremdworte (Exentricität. 

Schiefe der Ekliptik Conjunctiv», Opposition rc.), Einwirkung der Sonne auf unsere Erde 
Die Sonne, ein dunkler Körper. Ansichten über Erzeugung des Lichtes; Newton (Emanation-, 
Euter (durch Erschütterung), Bode (durch Electricität), v. Humboldt (durch Elektromagnetis­
mus). — W. Herschel's Sonnenhüllen (Kern, Luftatmosphäre, Dunsthülle, Photosphäre, Wol» 
kenschicht), Flecken, Penumbra, Fackeln. Ueber Beivohnbarkeit der Sonne rc.

Tableau: I) Schiefe der Ekliptik, 2) Sonneuhüllen, 3) Sonnenftecken.
Die Vorlesungen sind so eingerichtet, daß zum Verständniß derselben keine de» 

sondere Vorkeuntuisse vorausgesetzt werde» Auch erlaube ich mir noch, die für 
Naturwissenschaften fich interrssireuden Damen besonders dazu einzuladen, da seit den 
12 Jahren, während welchen sch diese Vorlesungen in 122 Städten Deutschlands und der 
Schweiz gehalten, sich stets eine große Anzahl gebildeter Damen bei denselben bethciligt hat

Abonnements-Preis für alle 8 Vorlesungen:
Personenbillet: 2L Thlr Familirnbillet: 4 Thlr Drei Damen zusammen 

auch ein Familienbillet, gültig für alle 8 Vorlesungen. Billets zu einer Vorlesung: I Thlr 
Abonnements-Billets sind zu haben: in der - FFee»Ftt«,«»r»t scheu
Buchhandlung des Herrn E. Schlömp und in meiner Wohnung, an beiden Orten auch 
Programme für Interessenten gratis. Eine Kasse findet nicht statt.

Sprechstunden 11—3 Uhr. Lar1 VOL HeilSSl,
„K öniglicher H o f", Zimmer No.^t!-.

Patriotischer Verein!
Sonntag, den 4ten Dezember 1864, 

von 3 Uhr Nachmittags ab:
Versammlung 

im Saale der »Bundeshalle" hierselbst, 
Königsbergerstraße No. 14.

Feier des FriedensfesteS.
Elbing, den 20. November 1864.

Der Vor st and.
___ Romahn.

Wie in früheren Jahren, beabsichtigen wir 
eine Verloosung zum Besten verschämter Ar­
men. Indem wir die geehrten Damen ver- 
trauungsvoll bitten, uns durch geeignete Ge­
schenke hierin zu unterstützen, bemerken wir, 
daß die Frau Postdirektor Iahn, Fräulein 
Pauline Neumann u. Fräulein Rolling, 
Spieringstraße No. 10., 6., ü., zur Empfang­
nahme bereit sind, auch Loose ö 5 Sgr. ver­
abreichen.

Elbing, den 29. November 1864.
Der Vorstand des weiblichen HilssvereinS 

für verschämte Arme.

Stadt-Theater in Elbing.
Donnerstag den 1. Dezember: EksttS

Auftreten des Spanischen Ein- 
bein-Tänzers IVouste II.: 
Bei aufgehobenem Abonnement: 
Im ersten Akt Tanz. Einlage. Großes 
Marsch - Potpourri. Nach Schluß des 
Stückes: Anglaise. Dazu zum zweiten 
Male: Die Lieder des Musikanten, 
Volksstück mit Gesang in drei Abtheilun­
gen (fünf Akten) von R. Kneisel.

Freitag den 2ten Dezember: AtHtes 
Auftreten des Spanischen Ein- 
bein-Tänzers IZvnstS ll.: 
Bei aufgehobenem Abonnement: 
Zwei Tanz-Einlagen. Dazu: Dir wie 
mir, Lustspiel in 1 Akt. Hieraus: Mon­
sieur Herkules, Original-Schwank in 
I Akt von Bally. Zum Schluß: Gu^e« 
Morgen Herr Fischer, Vaudeville 
in 1 Akt von W. Friedrich.

„Deutscher Garten."
Meinen geehrten Abonnenten zur Nach­

richt, daß Sonntag den 4 d. die 1. Soiree 
stattfindet.

Anfang 7 Uhr Abends.
Beginn des Tanzes 9t Uhr.

Junge Leute, welche Damen einzuführen 
wünschen, wollen gefl selbige heute Mittwoch 
in den Abendstunden anzeigen.

Die Fest-Ordner.

Nervenleidende
zähliger Masse, daß von allen Seiten mit 
sogenannten Geheimmitteln auf sie fpecu- 
lirt wird, und die Folge, davon ist, daß 
die meisten Kranken krank bleiben und 

g um schweres Geld betrogen werden. Um 
I diesem Treiben ein Ende zu machen, hat 
8 es ein ehrlicher sachkundiger Arzt unter- 
8 nommen, alle Nervenleidende zweckmäßig 
I zu belehren, sein Buch „L-r-. Werners 
8 sichere Heilung für Nerven - Lei» 
ß dende beiderlei Geschlechts, de 
8 sonders für Alle, welche in Folge 
s von Derdauunfis- und Unter- 
8 leibs-Beschwerde» an sogenann- 
8 ter Nervenschwäche, Blutkronk- 
ß heilen, Hysterie, Hypochondrie, 
ß Lähmungen, Hämorrhoidea lei 
Z den und sich gründlich helfen 
8 wollen, ist so eben erschienen und für 
8 ^-Thaler in jeder Buchhandlung zu

bekommen. DaS hier aufgestellte eigen- 8 
Z thümliche Heilverfahren ist unfehlbar, I

hülfreich und wohlfeil und hat Taufen- s 
8 den zu voller Genesung geholfen. Man g 
8 lese und beachte dicse Belehrungen, wel- « 
8 che jedem Leidenden zu seiner Genesung A 
ß helfen werden. ..... V

Vorräthig in der » ai» » no - Z 
Z!L»rtin»»r»'schen Buchhandlung ß 
Ein Elbing und Marienburg. H

Zur Verpachtung des neu erbauten Gast­
hauses am Bahnhofe-Mühlhausen, so wie 
der hiesigen Windmühle, steht auf

Montag den 12. Dezember er., 
Nachmittags 2 Uhr, 

im unterzeichneten Oekonomie-Amte Termin 
an, wozu pachtlustige und kautionsfähige Un­
ternehmer eingeladen werden

Schlobitte», den 28. November 1864. 
Das Oekonomie-Amt.

^Aerztliches Attest aus Wien.
8 Herrn Hof-Lieferanten Hoff in Berlin, 

Neue Wilhelmsstraße No. 1.
Z Ich bin bereits 28 Jahre Arzt und habe 
ß seitdem viele Erfahrungen gemacht, uament- 
K lich sind mir während meiner Praxis viele 
8 neu auftretende Heilmittel von größerem oder 
D geringerem Werthe zur Prüfung vorgeleat 
8 worden, aber ich muß bekennen, daß mir so 
N überraschend schöne Resultate, wie sie aus 
Z meinen Versuchen mit Ihrem Malz - Extrakt 
V bei Brust- und Lungenkranken hervor-ginsten, 
8 anderwärts noch nicht vorgekommen sind. 
8 Meine Resultate werde ich im Interesse der 
8 Aerzte und des Publikums veröffentlichen, 
Zünd ich kann Ihnen schon im Voraus mit- 
8 theilen, daß Ihr Extrakt im österreichischen 
8 Staat nicht geringere Epoche machen wird, 
8 wie bei Ihnen. Dr. L. Rauvnitz, 
8 Fürstl. Leib-Arzt in Wien.
8 Niederlage in Gl ding bei Herrn 8

E 8.»vr8«vk,Schmiedk'str.5. ß



LLL" Die WeiRhKNdlNNg ''L-L
von Fer-r/.

empfiehlt sehr preiswürdige Rothweine, Rheinwein^, Portweine, Süß« 
weine, Rum, Arac und Cognac._____________________

Sehr schöne B0Wl0NW ttNk, als: Mosel- ä 8 Sgr., Hych- 
heimer- ä 10 Sgr., Laubenheimer- ö 11 Sgr., empfiehlt 

___________________________ ______________________________________________________

Von meinem Lager sächsischer Weißstickereien verkaufe ich eine Parthie Kragen, 
Manschetten und Taschentücher zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Auch empfing ich eine Zusendung von irischen Taschentüchern in Leinen und Bat- 
tist, auf welche ich ganz besonders aufmerksam mache.

am Königsberger Thor No. 9.

Ausgezeichnete Kragen in Pique, Leinen und Battist, im Preise von 5j Sgr. an, 
halte ich stets vorräthig, und führe Zeichnungen jeder Art schnell und billig aus.

82. am Königsberger Thor No. 9.

HamorrhMal und Magen-Essenz 
neuerfunden und fabricirt von 8. WrnkZ in Waldenburg i. Schles., 
über dessen Vorzüglichkeit ich die anerkennendsten Atteste von medicinischen Autoritäten 
und andern achtbaren Personen besitze, ist nur ächt die Flasche L 10 Sgr. zu beziehen bei: 

S^uss in Elbing.

Herrn S. Brüht in Waldenburg. Cammerau, den 30. Juli 1864.
Geehrter Herr! Hierdurch ersuche ich Sie um 60 Flaschen von Ihrem Hämorrhoidal- 

und Magen-Essenz, den Betrag dafür lege ich mit 20 Thalern bei. Sie wollen die Kiste 
baldigst an die Herren Lü dring u. Comp. in Bremen senden, wo ich mir dieselbe auf 
meiner Rückreise nach Amerika abholen werde Auf Anrathen meines amerikanischen Arztes 
sollte ich in Europa Erholung von meinen Hämorrhoidal-Leiden finden. Ich ging nach meinem 
Geburtsorte Cammerau und wurde dort so krank, daß man an meinem Aufkommen zweifelte

Im Schweidnitzer Kreisblatt las ich von Ihrem Hämorrhoidal- und Magen-Essenz, ich 
dachte, ein Mittel, was von drei königlichen Kreisphysicis als gut befunden wurde, muß gut 
sein; ich ließ mir einige Flaschen von dem Kaufmann Herrn Herrm. Richter in Schweid- 
«itz kommen und nach dem Gebrauch von 6 Flaschen bin ich von meinen Hämorrhoidalleiden 
so weit befreit, daß ich eine beabsichtigte Badereise aufgegeben habe. — Ich fühle mich wie 
neugeboren und werde aus Dankbarkeit mich bemühen, Ihrer Essenz in Amerika den ihr ge­
bührenden Eingang zu verschaffen.

Euer Wohlgeboren ergebener HZenry Hoffmann, Panama, Süd-Amerika.

i" den neuesten Fayons, Tckegpfeifen, 
Cigarrentaschen, Portemonnaies, Lascpenfeuerzcuge, Spazierstvcke, re. in 
großer Auswahl und billigsten Preisen. ^^7^

ikustKv in Thorn
empfiehlt seine Niederlage bester Pfefferkuchen,
in allen Sorten, Speisekuchen, Pfeffernüsse und Steinpflaster, 

in Elbing bei

bei

Antheile von Königl. Preuß. Lotterie-Loosen
'/.tel 4 Thlr., 7°tel 2 THIr., 7°tel I Thlr., '/„stel 15 Sgr., '/„stel 7L Sgr.

I «vreekt
Hamburg Packetfahrt-Actien ° Gesellschaft.

Direete Post-Dampfschifffahrt zwischen

eventuell Southampton anlaufend, vermittelst der Postdampfschiffe 
Saronia,Capt.Trautmann, amia Dezember, Germania,Capt.EHIers,am t.Februar1863, 
Borussia, , Meier, am 7. Jan. I86S, Teutonia, , Haack am^.März »86S.

Paffagepreise: Erste Cajüte Pr. Crt. LM: 134k, Zweite Cajüte Pr. Crt. I 
Zwischendeck Pr. Crt. E 6V

Krackt ermäßigt für alle Waaren auf k. 2. 1V pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 
15 7« Primage.

Näheres bei dem Schiffsmakler August Volten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
so wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorstehende Schiffe 
allein concessionirten General-Agenten

H. C. Platzmann in Berlin, Lonisenstraße 2.
^V«>Ii»<>'I»«- LamPcnkugcln, Lampen-Weiknavkrs-

«nä - Wün8eks glotken und Chlmder empfiehlt
» Stück 6 kk., äas Luck 15 8§r., 

empüjblt ckis

stuck- unä Nusikkllisn -NgncklllNK.

M Abonnements N
ÄZim

^Mustkalien-Leih-JnstitutW
M der D»
M Xeluuaim-8s,r1wkuui'«°''e°
M Buchhandlung A
M zu den Vortheilhaftesten Bedingungen. A

Lager neuer Musikalien in größter^, 

^8 Prospecte gratis. Kataloge (13,000
M Nummern.) I2i Sgr. M»

Neue türkische, böhmische und 
Montaner Pflaumen, beste schlesische 
Kirsch- und Pflaumenkreide, geschältes 
Backobst, neue französische und rhein. 
Wallnüsse und Lambertsnüsse empfing 
und empfiehlt

ttvrrmann Mierau.
Fein Pecco-Blüthen-, Congo- und 

Jmperial-Lhee, sowie s. Zmnaica-Rum 
und f. Arac de Goa und f. inländi- 
sche Rum's empfiehlt

Üerrmann Mierau.
Junkerstrabe No. 21.

Fortgesetzte Beweisführung 
von der gesundheitsbefördernden Eigen­
schaft der Hoff'schen Malz-Präparate aus 
der Brauerei des Herrn Hof-Lieferanten Jo­
hann Hoff, Neue Wilhelmsstraße No. 1., 

in Berlin. *)
(Im Auszuge.) „Ich hatte Gelegenheit, 

den überaus günstigen Erfolg Ihres Gesund- 
Heits-Bieres an mir selbst, namentlich in ka­
tarrhalischen Zuständen und bei Nerven- 
Leiden und Schwäche-Zuständen nach gro­
ßen Strapazen im Hochgebirge zu beobachten. 
Während meines 16-tägigen Aufenthaltes auf 
den Gletschern und Schneeseldern des Mont­
blanc in einer Höhe von 10 — 12,000 Fuß 
haben geringe Quantitäten Ihres 
Malz-Extrakts bei mehrfach eingetre­
tenen katarrhalischen Affektionen der 
Luftröhre und Luftröhrenäste sastUn- 
glanbliches geleistet, und nicht minder ist 
durch den Gebrauch desselben ein eingetretencs 
Nervenleiden schnell gehoben worden."

Dr. Pitschuer,
Geologe, Mitglied gelehrter Gesellschaften.

') Niederlage in Elbing bei Herrn 
8. »vrsuvk, Schmiedestr. 5.

Unser Lager von

Brillen mit weißen und blauen 
Gläsern, von Lorgnetten, 
Opernguckern, kinoe-Lvr rc. 
ist stets auf das Vollständigste sortirt.

Sannler, 
Alter Markt No. 17.

Einem geehrten Publikum Elbing's und 
der Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
mich hierselbst als Zimmermeister nieder­
gelassen und das Geschäft meines Vaters mit 
sämmtlicher Activa und Passiva übernommen 
habe. Und bitte ich gleichzeitig, das meinem 
Vater in früheren Jahren geschenkte Vertrauen 
auch auf mich übertragen zu wollen, indem 
es mein Bestreben sein wird, alle werthen 
Aufträge auf das Reellste auszuführen.

_____________ Zimm ermeister.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 

Restauration auf dem hiesigen Bahnhöfe seit 
dem 15. v. M. übernommen habe. Indem 
ich für prompte und reelle Bedienung stets 
Sorge tragen werde, bitte ich um recht zahl­
reichen Besuch. Gleichzeitig bemerke ich, daß 
ich die von meinem Vorgänger eingeführten 
Preise beibehalten habe und bitte ich etwaige 
Beschwerden dieserhalb an mich direct gelan­
gen zu lassen.

Bahnhof GtbLttg.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathen Wernich in Elbing.

Gedruckt und verlegt von 
Agathon Wernich m Elbing.

Beilage

5aeob Mv1er8 Wwe., 
Alter Markt 44.

-l. k. koll'8 heilsamer Bruftzucker.



Beilage zu No. 96. der Elbinger Anzeigen.
Mittwoch, den 30. November 1864.

ELbtng. Aus der Stadtverordneten - Ver­
sammlung vom 25, November 1864, 1) Von der 
Annahme des rc. Hoffmann als Bote der Stadt­
verordneten und für das Servls-Büreau gegen 4- 
wöchentliche Kündigung wird Kenntniß genommen. 
2) Den 4 Turnlehrern in den Bezirksschulen wird 
eme Remuneration » 20 Thlr., in Summa MThlr., 
für die Zert bis zum Beginn des Sommerturnens 
pro 186o bewilligt, und der Magistrat ersucht, noch 
dem MLdchenturnen seine Aufmerksamkeit zuzu- 
wenven und einer Vorlage hierüber entgegenge- 
sehen. 3) Die Versammlung ist damit einverstan­
den, vorbehaltlich der spateren Genehmigung des 
neu aufzustellenden Bauprojektes, daß die neue 
Kirche m Reichenbach Mit emem zweckentsprechen­
den Thurm versehen wird. 4) Der Etat für die 
Leibrenten-Anstalt des hell. Geisthospitals auf die 
Jahre 1865^67 auf Höhe von 8454 Thlr.^wrrd 
niltvollzogen. 5) Die Prolongation des Schul- 
eitrages von Grunauerwüsten an die Schul-Ge- 
rneinde Serpien von 10 Thalern jährlich wird auf 
fernere 10 Jahre genehungt. 6) Wttt der Nieder­
schlagung von resp. 45 Lhlr., 70 Thlr, und 1i3 
Thlr. mexigibeler Kommuualsteuer pro 1863 und 
64 ist die Versammlung einverstanden. 7) Zu

' rädern der Emschätzungs-Kommission für 
ol.- - ts-Einkommensteuer^pro 1865 werden er- 

Herren Housselle, Levinson, Kawerau, 
^.^.../clm, v. Forkenveck, Janssou, zu Stellver­
tretern die Herren Litten, Wreler und H. Illtttzlasf. 
8) Dem Bivliothekar der Stadtbibliotyek, Herrn 
Professor Reusch, werden auf semen Antrag 12 
Thlr. pro anno, zur Anstellung emes Gehülfen 
bewilligt, 9) Mehrere Rechnungsjachen werden 
erledigt, darunter der SparkasseuMchluß pro Ok­
tober iliit eurem Bestände von 696,782 Thlr., und 
die Decharge über 308 Thlr. Mehrausgaben bei 
der Rechnung des heil. Geisthospitals pro 63, und 
2964 Thlr. bei der Leibrentenstists-Rechnung pro 
1863 ertheilt, die Bau-Rechnung der allst. Knaben­
schule auf Höhe von 13,369 Thlr. 10) Von dem 
Schreiben des Quellenentdeckers Abbö Richard, 
wonach er einen Preis von 400 Thlr. fordert, wird 
Kenntniß genommen und einstweilen von weiterer Un­
terhandlung Abstand genommen. 11) Die Hauuugs- 
pläne der Hospitals- und Kämmereiforsten werden 
genehmigt. 12) Behufs Abänderungs- uud Er- 
leichterungs-Vorschläge über die Pouzei-Verord- 
uung betreffend Holziagerung auf der Speicher- 
insel werden zur diessälligen Berathung die Her­
ren Heyroth, Walter, Ahrnsdorf, A. Schmidt, 
Perwo, Levmson und Wiedwald erwählt, und der 
Magistrat erfucht, die polizeilichen Bekanntmachun­
gen, die in den „Elbinger Anzeigen" publicirt 
werden, auf Kosten der Stadt, die bewilligt wer­
den, auch m dem „neuen Elbinger Anzeiger" ab­
drucken zu lassen. 13) Das Gesuch von den Be­
wohnern der Vorstadt Grubenhagen, um Straßen­
beleuchtung und Lrottoirö, wird dem Magistrat 
überwiesen. 14) Von dem Betriebs-Bericht der 
Gasanstalt pro Oktober und von dem Bericht des 
Herrn Stadtrath G. Grunau über die stattgefun- 
dene Besichtigung der Anstalt vom Herrn Director 
Hartmann aus Königsberg und vorgenommenen 
Verbesserungen bei der Leuchtkraft des Gases rc. 
wird Kenntniß genommen, auch vom Betriebsan­
schlag der Anstalt pro 1865 auf Höhe von 22,773 
Thlr. und den Beleuchtungs-Taoellen. 15) Zur 
besseren Placirung der in der hiesigen Stadtbibuo- 
thek sich befindenden Waffenstücke, Modelle u.s.w. 
werden zur Anschaffung vonRegalen und Schränken 
50 Thlr. uud zur Einrichtung einer Kunsthalle 200 
Thlr. bewilligt, und der Magistrat ersucht, wenn 
die Oertlichkell es.zuläßt, in dem Lokale der Stadt- 
bibliothek einen eisernen Ofen aufstellen zu lasseu. 
16) Mit der Prolongation des Kontrakts über die 
Glaserarbeiten mit dem Glasermeister Hanke aus 
3 Jahre und mit dem Fuhrmann Kühn wegen 
der Kammereibaufuhren für das Jahr 1865 ist die 
Versammlung einverstanden.

— In der Montagssitzung des „Gewerbe- 
Vereins" vom 21.d.Mts. sprach Herr l)r. weä. 
Plastwich über die Zerstäubungsapparate für 
Flüssigkeiten zum Zwecke der Einathmung. Dre 
Bestrebungen, durch die Einathmung zerstäubter 
Flüssigkeiten heilkräftig auf die Athmungsorgane 

'wirken, sind sehr alten Ursprunges; wrr be- 
j- cn denselben schon bei den Griechen und Rö­
tern. Durch die in neuester Zeit gemachten un­
geahnten Resultate der Chemie wurden die Ver­
buche mit den zerstäubten Flüssigkeiten zu Inhala­
tionen wiederum ausgenommen und die freilich 
noch nicht reichen Erfahrungen haben doch schon 
manche schönen Erfolge aufzuweisen. Der Herr 
Redner erläuterte darauf die von Sales-Grrons 
And Matbieu erfundenen Zerstäubungsapparate 
und stellte auch verschiedene Versuche mit densel­
ben an. Die Prozedur, welche ber dem Emathmen 
befolgt wird, ist der Art, daß der Kranke sich in 
geringer Entfernung vor dem m Thätigkeit gesetzten 
Apparate niederläßt, so daß der austretende Strahl 
mit der Mundöffnung in einem Niveau steht. Der 
Kranke athmet m tiefen und ruhigen Zügen, ohne 
aber seine Jnspirationsthätigkeit gewaltig anzu- 
strengen. Wie weit der inhalirte Flüssigkeitsstaub 
m die Athem-Organe dringe, darüber gehen die 
Ansichten noch auseinander; doch haben die m 
allerneuester Zeit gemachten Versuche festgestellt, 
daß die inhalirten Flüssigkeiten bis in die unteren 
Theile der Trachea drmgen. — Wegen der vorge­

rückten Zeit konnten nur 2 schon ältere Fragen 
zur Beantwortung kommen. Auf die Frage: 
Welches sind die gebräuchlichsten Compeysations- 
pendel? wurde geantwortet, daß es deren 3 ver­
schiedene gäbe, wobei hauptsächlich bemerkt wurde, 
daß aus Messing nicht gut ein Compensations- 
pendel herzustellen wäre, während Holz, nament­
lich Tannenholz, besser dazu geeignet ist, indem 
das den Temperatureinflüssen unzugänglich ist; 
die zweite Frage: Giebt eö Leute, die kerne Far­
ben unterscheiden können? wurde mit Ja beant­
wortet. Ueber die Gründe dieser Erscheinung 
entspann sich eine lebhafte und interessante De­
batte, die leider wegen der vorgerückten Zeit ab- 
gebrochen werden mußte.

(Eingesendet.)
Da sich, wie wir hören, Viele vorgenowmen 

haben, im Voraus die Angaben für die am 3. 
Dezember stallfindende Volkszählung aufzuzeich- 
nen, so machen wir noch auf folgende Punkte 
aufmerksam.

Es werden in die Liste auch ausgenommen: 
1) Alle von ihrer Heimalh abwesenden See- 

und Flußschiffer, ferner alle Diejenigen, die 
nicht länger als ein Jahr auf Reisen, so 
wie Diejenigen, welche zum Verrieb eines 
Gewerbes :m Umherziehen von Hause ab­
wesend sind (jedoch nicht die auf der Wan­
derung begriffenen Hanvwerksgesellsn.)

2) Diejenigen, welche sich hier auf einer Un­
terrichts- oder Pensionsanftalt befinden oder 
sich hier des Unterrichts oder der Bildung 
wegen aushalten.

3) Diejenigen, welche sich in Kranken- oder 
Arbeitshäusern, in Gefängnissen, Besserungs­
anstalten rc. befinden.

4) Die Personen, welche in die Handwerker­
herbergen eingekehrt sind.

Die, welche als Gäste in den Familien sich 
aufhalten, sind auch zu verzeichnen; für sie wird 
jedoch eine besondere Nachweisung angesertrgt.

Aus die Ermittelung des Kalenderjahres, 
in welchem jeder Einzelne geboren, ist die mög­
lichste Sorgfalt zu verwenden. Der Tag der 
Geburt wird nicht ausgezeichnet.

(Eingesendet.)
Es ist zur Genüge bekannt, welche Kunstge­

nüsse die Bewohner Etbings unserem allverehrten 
Herrn Musik-Direktor Doering zu danken haben, 
und wie unermüdlich derselbe ist, uns immer mit 
neuen Kunstgenüssen zu erfreuen. Seine tiefen 
Studien aus dem Gebiete der Musik so wie ferne 
edele und reine Auffassung der Kunst bedingen es, 
daß er uns ste^s das Beste und Schönste bietet, 
was die großen, unsterblichen Meister geschaffen 
haben. Die große Theilnahme, welche deshalb 
vom Publikum fernen Aufführungen stets zu Therl 
geworden ist und denselben, wie es scheint, in letz­
ter Zeit noch mehr als früher zugewendet wird, 
kann ihm der beste Beweis dafür sern, daß man 
einzelne Stimmen eitler Ueberhebung und schnöder 
Mißgunst der Beachtung nicht werrh hält, X.

(Eingesendet.)
Einladung za emem aeuett Verein.

„Wie, ruft oa wohl Mancher aus, wieder 
ein neuer Verein! Schon giebt es so viele Ver­
eine, daß man ihre Namen nicht einmal mehr 
behalten kann; und nun noch wieder ein neuer!" 
— Ja und doch ein nützlicher, ein empfehlens- 
werther Verein, dem Jeder beüreten kann, ohne 
Kosten, ohne Zeitverlust, ohne Umstände davon 
zu haben, und dem Jeder beitrelen sollte. Der 
neue Verein aber heißt:

Baarzahlungs - Verein, 
und in Berlin ist jetzt eden eine Anzahl angese­
hener Männer mit der Bildung eines solchen 
Vereins beschäftigt. Der Zweck des Vereins ist 
ein ganz einfacher und dabei doch wohlthätiger, 
und besteht darin: Seine Mitglieder verpflichten 
sich, sämmtliche, vorzugsweise aber alle Handwer­
ker-Rechnungen, sofort nach Befinden der Rich­
tigkeit derselben, zu bezahlen. Bei der Noth, die 
der Gewerbetreibende jetzt hat, das zum Geschäft 
nöthige Geld herbeizuschafsen, ja bei der Unmög­
lichkeit, dasselbe auf eine billige und seinen guten 
Ruf nicht kompromittirende Weise zu erhalten, 
während er häufig einen großen Theil seines 
Vermögens in den Büchern stehen hat, und zwar 
bei Personen, bei denen lediglich die Bequemlich­
keit und nicht der Geldmangel daran Schuld ist, 
daß dergleichen Rechnungen nicht berichtigt wer­
den, dürfte ein solcher Verein sich von den se­
gensreichsten Folgen für den Handwerkerstand er­
weisen. — Einsender dieses erlaubt sich, seine 
geehrten Mitbürger zur Gründung eines solchen 
Vereines hier in Elbing und zur zahlreichen Theil­

nahme an demselben ganz ergebenst einzuladen. 
Beiträge, Statuten, Präsidium, Versammlungen, 
Reden und überhaupt der ganze Apparat ande­
rer Vereine ist bei diesem neuen Verein völlig 
überflüssig. Höchstens dürften die geehnen Mit- 
glleder, wenn sie wollen, ihren Beitritt mit ihren 
Namen der Redaction b. Bl. zur Veröffentlichung 
angeben. Nothwendig aber ist auch das nicht 
einmal; denn die Mitgliedschaft wird schon durch 
die That der „Baarzahlung" erworben, und 
das Publikum, worauf es hier ankommt, das ge­
werbetreibende nämlich, wird die Mitgüever des 
„BaarzahlnngS Vereins" bald aus ihren Thaten 
erkennen und gewiß auch achten lernen. Also, 
geehrte Mitbürger, treten Sie genügtest dem 
neuen Verern recht, recht zahlreich bei!

(Einges endct.)
Die „Volkszeitung" frägt in einem neulichen 

Artikel: „Was ist ministeriell?", und beantwortet 
diese Frage, unter dem bei ihr üblichen Accom 
pagnement einiger Dutzende von Schimpfwörtern, 
mtt den Worten: „Ministeriell ist sicher etwas, 
was das Volk nicht will. Was es aber ist, das 
weiß vielleicht keine Seele in Preußen."

Emsender schmeichelt sich auch „eine Seele 
in Preußen" zu fein und ist dabei „ein Preuße 
mit Leib und Seele", und beantwortet hierdurch 
die Frage der „Volksztg." mit zwei Worten:

Mrnrsteriell ist zur Zeit Der in Preußen, 
welcher für Königliches Regiment ist.

Das Ministerium Bismarck - Roon steht 
— wie alle Thatsachen, alle Reden der Minister 
und ihrer Gegner beweisen — ein für das Kö­
nigliche Regnnent, und wer für das König­
liche Regiment ist, der steht zu dem Ministerium, 

der ist ministeriell.
Verstanden? —

(E i n g e s e n d e t.)'"'
Es giebt wirklich Leute, welche so naiv sind, 

zu glauben, die „Fortschrittspartei" könne nun— 
nachdem der Krieg gegen Dänemark so schlagend 
die Zweckmäßigkeit der Armeereorganisation dar­
gethan, nachdem der Friedensschluß nun wirklich 
erfolgt, nachdem die Herzogthümer, der deutsche 
Bruderstamm, nun wirklich (was man noch vor 
einem Jahre nicht einmal zu hoffen wagte) von 
Dänemark gänzlich los und befreit sind — der 
Regierung für diese große und patriotische That 
ihre Anerkennung nicht versagen, und müsse nun 
von ihrer bisherigen Opposition Massen, da sie 
gerade ja für alles Das so eifrig gestritten und 
„Gut und Blut" dafür einsetzen zu wollen, sich 
lo unzählige Male erboten hatte. — Gewiß, die 
Leute, die das glauben, bezeugen damit ihre 
patnotische Gesinnung; aber auch, daß sie von 
dem Wesen der „Fortschritts - Partei" und der 
zettherlgen Kammermajorität keinen Begriff haben 
Denn Schleswig-Holstein ist für diese Harter 
immer nur Phrase gewesen, eine Phrase, welche 
ihr zur Motivirung ihrer Opposition treffliche 
Dienste leistete. Die nun wirklich erfolgte Be­
freiung Schleswig-Holsteins erfreut sie also nicht 
nur nicht, sondern ärgert, erbost sie nur um 
desto mehr, weil ihr damit die für ihre Zwecke 
ihr so präa-tig dienende Phrase entzogen ist. Alle 
dre schönen aufregenden Reden und Lieder „vom 
verlassenen" und „verrathenen Bruderstamm" sind 
nun unwiederbringlich dahin. Wo nun eine neue 
brauchbare Phrase zur Motivirung ihrer Oppo 
sition hernehmen? Was Wunder also, daß sie 
innerlich nun erst recht gelb und grün vor Aerger 
wird! Es wird sich zeigen, daß die Opposition, 
statt bekehrt zu sein, nur noch um so erboster 
auftreten wird.

Lekanntmactznng.
Am Sonnabend den 3. Dezember c. 

findet auf höhere Anordnung wiederum eine 
allgemeine Volkszählung statt. Die Resultate 
derselben sind für die Verwaltung des Staa­
tes von hoher Wichtigkeit, nicht bloß im In­
teresse der Statistik, sondern auch in finanziel­
ler Beziehung, weil die Vertheilung der ge­
meinschaftlichen Revennen des Zollvereins nach 
der Einwohnerzahl der einzeln beseitigten 
Staaten erfolgt. Auch für die örtliche Com- 
munaloerwattung ist das Ergebniß der Volks­
zählung, mtt welcher Ermittelungen in ver­
schiedenen Beziehungen verknüpft werden, von 
großem Werthe. Es darf daher erwartet wer« 
den, daß die hiesige Einwohnerschaft gern 
bereit sein wird, zur Erreichung richtiger 
sultate mitzuwirken, wie das in anderen 
Städten mit bestem Erfolge geschieht.

Die Aufnahme der Bevölkerung wird in 
den einzelnen Häusern durch Personen, welche 
dieses mühsame Geschäft bereitwillig übernom­
men haben, erfolgen. Um aber ein zuverlässi­
ges Resultat zu erlangen, ist es^ wesentlich, 
daß die erforderliche Auskunft Seitens der 



«Verlag von B S Bereadsohn in Hamburg K 
Dkilamatoren-Album. Eine aus-ß 

lesene «Sammlung vorzüglicher Ge-Ä 
dichte ernsten und heiteren Jn-ß 
Halts zum Verträge im Concert, 
Salon und im Familienkreise 
Herausgegeben von Gustav Schönstem st 
2te reich vermehrte Auslage. Preis ele-s 
gant eart. 221 Sgr

Geschmackvolle Auswahl aus dem« 
vorhandenen Besten und bisher noch nicht S 
anderweit publicirte Originalb eiträg e» 
machen diese Sammlung zu einem werth-ö 
vollen Requisit für Vortragende.

Vorräthig in der NsUMLAL-z 
AarilLLLL'svIwn Buchhand-8 
lung in Elbing und Marienburg «

wirst emptoklon:
Wvei^kl - Lexikon

l 2222 4. 2222
Der 19. (8ckluss-) ksncl 

erscheint noch in stiesem Inbr. 
— Dasselbe ist sostann von sten 
complett vorlicxonäcn Oonvcr- 

snlions-loxieis stss unst r>»FF-
unst kann

oster -»«k/t sturch alle
L uebbs n stlun^sn deroxsn wersten, in 
LFVsrizf sturck

N euWLLLl - Hartmami's
L u ek k sncl 1 un

K Kölner DöMdau-Lottrrie.H 
K Gewinne: IVOVOVTHlr., 10,000Thlr., K 
K 5000 Thlr., 5 Gewinne ä 1000 Thlr. und A kleinere Gewinne im Gesammtwerthe von
D 30,000 Thlr. Ziehung: Ende dieses Jahres L- 

Wiederverkäufer erhal-«
Ktcn Rabatt. -MM V
As Loose ä K Thaler find zu haben in der A 
D ^eiimllllN-llllltMLltn'8et>eli D 

H Buchhandlung in Elbing. A

Mr alle Schreibende
empfehle mein Lager der ächten Alizarin- 
Tinte, Doppel-Copir-Tinte, Birmin­
gham Jnk, Gallus-Tinte, sowie rother 
Carmintinte aus der rühmlichst bekannten 
Fabrik von Aug. Leonharchi in Dresden 
in den verschiedensten Füllungen.

U tzUMLLU - 8artmauL'8ell6
Buch- und Musikhdlg.,

in M^lin^und^Ne^t^^r^M.

OP6», 
I)vubl«-8tvir6, 
blanelle,
UltMer-l'ülls, 5 klien dlvit, 
^uräinen,

6vvb!e, Pique a plein, 
6v8tp«ist 8srin unä OM- 
son fsyo»n^

empfiehlt zum Kostenpreise

F. M. Vt 8isivr
8ek>vek6 ekevre's

von 4 Sgr. die Elle an,

ÜLI°6A6 von 3 Sgr. die Elle an, bei 

«/. / .

M7 AItcr Markt 19.
Der Weißwaaren-Ausverkauf be­

findet sich daselbst nur noch sehr kurze 
Zeit, und werden daher sämmtliche Gegen­

stände zu eNVkM billigen Preisen 

ausverkauft.

VttbSLt Ä Uhr. Abonnements « 8 Thaler.
Weihnachts. Anzeige.

Mein in allen Zweigen sehr reich sortirtes TPlel-ÄHllareN-ist zu 

morgen wieder bequem übersichtlich aufgestellt, ebenso die große Auswahl ^lHhkrhÜÜ)k!'.
Wie Obiges, so ist mein ganzes zu Geschenken sich eignendes Lager in seiner großen 

Mannigfaltigkeit sorgfältig in feinstem und neuestem Geschmack ergänzt und vervielfältigt. 

Vvuekert.
Durch den Empfang vle- 

lcr Nouveaut^'s ist mein 
Galanterie-, Porzel­
lan-, Glas- und Spiel- 
Waaren-Lager — bei 
billigster Preis.Notirung — 
auf's Reichhaltigste affortirt.

^^«ssSuR
Vorjährige Waaren Habe 

ich im Preise bedeutend her­
abgesetzt.

KrOnSssK.
Die MeHuiLeLt8-^u3steI1uL§ 
von 6on 6infüek8l6n 1)18 XU clon olotrante- 
8t6N O6§6N8tän6on I8t ^eollnot unä dem ' 
Koellrton Publikum kiermil empkoklen.

M. MvS8«jKVH^STL.
Vorzüglich schöne neue Osiliaiinsn-, 

neue beste 'I'ürlLi8etl6 und Lök- 
miseiie kÜLumsii, LambsrAsi 
Iiir8eli6ii, U6H.6 se!il68i8c:1i6 u. 
IVlontaiier kgaumsiilcrside, A«- 
i-Lelcene OrünsirsrAsr 
und LÜQ6I1 empfiehlt

MaAdednrAer 8aner)roli1, 
neue Sendung frischer Ootliaer Oei- 
v ela^lir8t, IVüAen^alder 6ari- 
8edrü8te u. ^.8tr. kerl-Laviar 
empfehle in schönster Qualität.

Werrmanrr Gnt^
Große gelesene diesjährige jVIg.r2li^)LH- 

Adandelli, neue beste IrLndenro- 
8in6L, koaelcriiLiideln, 8m^r- 
naer LeiAen, ita1. krunellen, 
6enu68er8u.e3d6 n. Orangeade 
empfiehlt billigst

LL^rrmsnn kni».
Ltearin- u. Larg.5Ln-8erL6n 

und d 68168 ieeU. kslroleuni 
verkaufe stets zu den billigsten Preisen.

tlerrmann kntr.
Malag^CitWie^n^ 

nen, franz. u. rhein. Wallnüffe, 
Lampertnüsse und Pflaumen, bei 
großer Parthie billigst, bei

8«kaumburK,
„Krahnthor."

I8S^ Eine Quantität eichener Schlitten- 
küssen sollen für den Einkaufspreis verkauft 
werden. Ebendaselbst steht ein starker Arbeits­
wagen, Arbeitssielen nebst einem einspännigen 
Schlittengeschirr mit Neusilberbeschlag billigst 
zu verkaufen. Inneren Vorberg No. 2.

Besten oberländischen Flachs empfiehlt 
Horn', in Markushof. Ebendaselbst steht 
auch ein Forte-Piano billig zum Verkauf.

s BMigr Billigrrr -
E So eben habe eine Parthie von billigen )

L Photographie* Albums A
erhalten, sehr passend zu Weih nachts-)'

K Geschenken, von 7 t Sgr., 10 Sgr., A
121 Sgr. bis 1 Thlr-, welche ich ihrer 4?

A Billigkeit wegen bestens empfehle.
E Gleichzeitig erhielt sehr hübsche) 
KLederwaaren, als: Geldtaschen,) 
K Cigarrentaschen und Feuerzeuge. A 
E 6. k'. D?

L ' „Deutsches

Nokocko-Leisten sind abzulassen 
Baderstraße No. 3.

2 eiserne Kochöfen stehen zum Verkauf 
Hohe Zinnstraße No. 1.

Gute Steinkohlen und kleingemachtes Holz 
ist zu haben Sonnenstraße No. 1.

Karpfen sind zu haben.
-Schmidt, Fischervorberg No. 17.

Eine Kuh, die um 14 Tagen kalben soll, 
steht zum Verkauf bei F. Iahn,

EUerwald 4. Trift.
Die Rathhaus-Buden No. 27. und 28. 

sind zu verkaufen durch
___ ______Böhm, Auktionator.

Eine möblirte Siube nebst^Beköstigung 
ist zu vermiethen Brückstraße No. 20.

Eine möblirte Stube ist zu vermiethen 
Lange Hinterstraße No. 41.

Ein zuverläßiger Maschinenmeister 
für eine Buchdruckerei wird gesucht. Mel- 
düngen wolle man gefälligst an Herrn A. 8. 
Schoenberg in Elbing richten.

Zwei Knaben, die Tischler werden wollen, 
können sich melden und erfahren das Nähere 
Schulstr. 1., beim Tischlermstr. Bottscheck.

Eine tüchtige Wirthin, die gut kochen und 
backen kann, sucht zu Neujahr eine Stelle. 
Näheres bei L. Jäckel, Wasserstr. No. 93.

Ordentliche Mädchen können sich noch zu 
Neujahr melden bei L. Jäckel, Wasserstraße.

ES werden täglich 30 bis 40 Stof frische 
Milch gebraucht. Zu melden in der Milch« 
Handlung Schulstraße No. 1.

Eine Belohnung von 50 Thalern erhält, 
wer mir Diejenigen nachweisen kann, 
die das Gerücht verbreitet: ich sei vor 
einige» Jahren in Elbing gewesen.

Mitglied des hiesigen Stadttheater-.

Der bekannte Herr, welcher am Sonntag 
Abend in der ,Bundesbank* seinen Hut ge­
gen einen andern vertauscht hat, wird ersucht, 
denselben daselbst wieder umzutauschen.

Eine weißgraue Ziege hat sich verlaufen. 
Wie-erbringer erhält eine Belohnung

Heilige Geiststraße No. 3^

Freitag den 2. Dezember: Gänse-Ber« 
würfelung, wozu freundlichst einladet

Roßgarte«^I oh^P e nn^ r.

ES» Gänse- und Enten- d» 
Berwürfelung

findet Freitag den 2. Dezember bet mir statt. 
Neukirch. ___G. Bessau.

Freitag den 2. Dezember: 
Gänse-Berwürfelung 

bei Esau, in Fichthorst.
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